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  KOMMENTAR

I Macht Sport glücklich?

Die Glücks-Offerten flattern uns derzeit nur so in Haus. Schließlich gilt: Ein „Glück kommt selten 
allein“. So lautet jedenfalls ein gängiger Buchtitel, an-dere verstehen sich gleichermaßen als 
Anleitung zum Glücklichsein: „Das Streben nach Glück“ oder „Die Jagd nach dem Glück“ oder 
„Die zehn Ge-heimnisse des Glücks“ oder „Glücklich und schlank“ oder gar das „Handbuch zum 
Glück“ versprechen in dieser Hinsicht Leseerlebnisse, die einem zumindest das Glück schon mal 
in Worten vor Augen führen sollen. In Heidelberg, Bremen und anderswo gibt es längst ein 
„Schulfach Glück“, das Kindern (mehr) Zufriedenheit vermitteln helfen soll. Angesichts dieser 
Glückskonjunktur muss die Frage erlaubt sein: Macht Sport glücklich?

Neulich wurde in Berlin der „Glücksatlas“ für Deutschland vorgestellt. Er basiert auf einer Befra-
gung der Bevölkerung in den Großstädten und Regio-nen des Landes über deren Lebensquali-
tät. Nach den Ergebnissen der Studie, die harte Fakten wie Infrastruktur und Wirtschaftskraft 
neben eher weichen wie das Vorhandsein von Sportevents analysiert, tragen eben jene großen 
Sportveranstaltungen zum allgemeinen Wohlbefinden der ortsansässigen Bevölkerung bei. 
Demnach spielen Hamburg, Berlin und München ganz vorn in der Bundesliga, während bei-
spielsweise Bonn und Essen gerade mal auf Rang 12 und 13 liegen und etliche andere Städte 
nicht mehr erstligatauglich sind.

Aber – Moment mal: Wenn schon allein das Vorhandensein von Sportveranstaltungen zum 
Glücklichsein der Menschen vor Ort beiträgt, wie glücklich machend muss dann erst recht das 
eigene aktive Sporttreiben sein? Dazu macht der Glücksatlas keine flächendeckenden Angaben 
– wäre vielleicht auch technisch zu viel verlangt, beispielsweise die gegenwärtig 91.250 Sport-
vereine in Deutschland, die solche Sportangebote zum Mitmachen anbieten, allesamt auf einer 
Karte aufzulisten. Aber immerhin gilt „regelmäßiger Sport“ auch im Glücksatlas neben Gesund-
heit, Kultur etc. als einer von zehn dort sogenannte Glücksbringern bzw. Glückshemmnissen, die 
Einfluss auf die Lebenszufriedenheit der Menschen ausüben.

Macht Sport also wirklich glücklich? Da sind wieder die Buchtitel mit sportivem Titel wie: „Glücks-
Trainings-Buch“, aber auch nachdenkliche wie: „Wer dem Glück hinterherrennt, läuft daran 
vorbei“, und für Mitte Oktober wird sogar eins mit der eindeutigen Aufforderung: „Bewegt Euch! 
Die Glücks-Philosophie des Achim Achilles“ angekündigt. Wie immer diese Glücks-Philosophie 
auch lauten mag, schon andere Philosophen vor jenem Achim Achilles haben herausgefunden, 
dass es keine einheitliche Definition von Glück gibt und dass wir letztlich selbst klären müssen, 
was Glück für uns bedeutet. Insofern kann der Sport, der uns so oder so bewegt, ein Glücks-
auslöser sein!

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

I „Nicht männerfeindlich, sondern frauenfreundlich“

I Quotenregelung: Die 7. Frauenvollversammlung beschließt einen Antrag für die 
Mitgliederversammlung des DOSB

Von Michaela Rose

(DOSB-PRESSE) Man nehme eine Frau. Eine mit der Erfahrung der Jahre. Dazu eine Jüngere, 
die frischen Wind bringt. Noch eine, die sich mit Facebook, Twitter & Co. auskennt. Und eine 
Vierte, die vielleicht ein Handicap oder einen ausländischen Pass hat. Dazu nehme man vier 
Männer, ebenso bunt gemischt in punkto Persönlichkeit, Können, Alter und Herkunft. Voilà, so 
könnten zeitgemäße Führungsgremien des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und 
der angeschlossenen Mitglieds-Verbände aussehen – fair und vielfältig. Darauf verständigten 
sich die Frauen-Vertreterinnen auf der 7. Frauen-Vollversammlung des DOSB am vorigen 
Wochenende in Erfurt nach einem längeren Diskussionsprozess.

Ermöglichen soll das eine maßgeschneiderte Quote, die auch bei den Frauen im Sport in der 
Vergangenheit nicht unumstritten war. Die Frauen-Vertreterinnen einigten sich auf folgende 
Forderung: Jede Führungsebene soll innerhalb der nächsten beiden Legislaturperioden die 
realen Mitgliederzahlen von Sportlerinnen und Sportlern widerspiegeln, da die Statistik immer 
mehr in eine Schieflage gerät. Neu-Mitglieder in den Vereinen sind überwiegend Frauen (in den 
letzten zehn Jahren über 400.000) – auf den Führungsebenen bleibt aber alles beim Alten. Näm-
lich bei den Männern.

Die Quotenregelung funktioniere im Detail so: Ein Verband mit 35 Prozent weiblichen Mitgliedern 
soll jeden dritten Führungsposten mit einer Frau besetzen. Die Quoten-„Kappungsgrenze“ liegt 
bei 40 Prozent. Das bedeutet: Sind mehr Sportlerinnen als Sportler in einem Verband wie z.B. 
dem Deutschen Turner-Bund aktiv, greift die „Männerquote“. Auch sie sollen in jedem Fall vier 
von zehn Positionen behalten. 

Ohne Gegenstimmen, bei nur wenigen Enthaltungen verabschiedete die Frauen-Vollversamm-
lung mit breiter Mehrheit einen Antrag für die Mitgliederversammlung des DOSB am 8. Dezem-
ber in Stuttgart und schlägt darin ein ganzes Bündel von Maßnahmen vor, die geeignet sind, 
mehr Frauen für Führungspositionen zu gewinnen und langfristig zu binden (siehe auch HIN-
TERGRUND UND DOKUMENTATION). Die Mitgliedsverbände sollen eigenverantwortlich 
entscheiden, welche Maßnahmen für ihren Verband am besten geeignet sind. 

Während im DOSB-Präsidium und in wenigen Verbänden bereits heute eine paritätische Beset-
zung Realität ist, haben die Mitgliedsorganisationen insgesamt nach wie vor einen erheblichen 
Entwicklungsbedarf: In den Präsidien von Spitzenverbänden, Landessportbünden und Verbän-
den mit besonderen Aufgaben sind im Schnitt nur 14 bis 18 Prozent der Führungspositionen von 
Frauen besetzt. 28 Prozent sind ganz ohne Frauen. In fünf der insgesamt 98 DOSB-Mitglieds-
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organisationen steht eine Präsidentin an der Spitze. Dabei sind bundesweit vier von zehn 
Mitgliedern in den Sportvereinen weiblich.

„Männer sind in Entscheidungspositionen noch allzu oft unter sich. Daher hat der Bundesrat in 
der vergangenen Woche parteiübergreifend eine Gesetzesinitiative für eine Frauenquote in 
Unternehmen beschlossen“, konstatierte Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin Frauen und 
Gleichstellung des DOSB, in Ihrer Eröffnungsrede in der Erfurter Staatskanzlei. „Es muss Norm 
und Regel werden, dass die vielen hochqualifizierten Frauen auch im Sport ihre Chance bekom-
men. Dabei geht es nicht um Quote oder Privilegien, sondern um einen Nachteilsausgleich“, 
zitierte sie den Ministerpräsidenten von Sachsen-Anhalt Reiner Haseloff. 

Dieser Meinung war auch Heike Taubert, Ministerin für Soziales, Familie und Gesundheit des 
Freistaats Thüringen sowie Vorsitzende der Sportministerkonferenz: „Wir brauchen die Quote in 
allen Bereichen, auf allen Ebenen und vor allem in den Führungspositionen. Es ist nicht mehr die 
Quote gegen die Männer – es ist die Quote für uns.“ Für die ZDF-Moderatorin Katrin Müller-
Walde, Vorsitzende ProQuote Medien e.V., geht es nicht darum, zu meckern, sondern Lösungen 
zu finden. „Studien zeigen eindrücklich, dass gemischte Führungsteams ein besseres Arbeits-
klima und mehr Leistungsfähigkeit generieren“, referierte sie vor den rund 100 Frauenvertreterin-
nen. „Allerdings reicht es nicht, dass wir in der Öffentlichkeit Druck machen, wir brauchen eine 
institutionalisierte Legitimierung.“

Also die viel diskutierte Frauen-Quote. Unterstützt werden die Forderungen durch wissenschaftli-
che Erkenntnisse. Demnach sorgen verbindliche Regelungen nachweislich dafür, dass sich mehr 
qualifizierte Frauen auf Führungspositionen bewerben. „Männern sollte man diesen Vorteil deut-
lich machen – und Frauen gleichzeitig zeigen, dass Quotenfrau kein Schimpfwort ist“, sagte 
Professorin Ilse Hartmann-Tews von der Deutschen Sporthochschule Köln. „Kultur verändert sich 
nur sehr langsam, manchmal sollte man diese Kultur anschubsen.“

Auch DOSB-Präsident Thomas Bach möchte die Führungs-Kultur etwas anschieben. Er verwies 
auf die Olympischen Spiele, bei denen jede Nation erstmalig mit mindestens einer Frau am Start 
war – ein quantitativer Meilenstein. Nun sollte auch das Qualitative im Fokus stehen: „Wir müs-
sen den Sportlerinnen noch mehr Chancen auf aktive Teilhabe, aber auch auf der Entschei-
dungsebene einräumen. Die bestehende Kluft müssen wir überwinden, um unser Potenzial zu 
vergrößern.“ Der DOSB habe in den vergangenen Jahren viel angestoßen und werde auch sein 
Engagement fortsetzen, sagte Bach.

Das Dilemma brachte Professorin Maike Tietjens, Vizepräsidentin des Deutschen Turner-Bundes 
für Personalentwicklung Frauen und Gleichstellung, auf den Punkt: „Je höher das Amt, desto 
weniger Frauen sind vertreten. Wir müssen uns aber auf der Führungsebene repräsentativ 
abbilden, um Vielfalt zu repräsentieren.“ Sie plädierte für ein modernes Ehrenamt, das sowohl 
projekt- als auch teambezogen, transparent und vernetzt sein sollte – ohne die Familie und den 
Job auszuklammern oder die Anerkennung für die eigene Leistung nicht entsprechend zu 
würdigen. Das Zulassen von Unterschiedlichkeiten garantiert dabei neue Ideen und Visionen.
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Vielfalt – oder neudeutsch Diversity – steht bereits seit der Frauen-Vollversammlung 2011 auf 
der Agenda der Frauenvertreterinnen. Das damals verabschiedete Impulspapier zu Gender 
Management und Diversity sollte die Maßnahmen der Geschlechter- und Inklusionspolitik ver-
knüpfen. Dass beides sich hervorragend ergänze und unterstütze, erklärte die Sportwissen-
schaftlerin Meike Schröer in ihrem Vortrag über sexualisierte Gewalt. „Chancengleichheit und 
Vielfalt stärken den Sport und schaffen eine Kultur von Wertschätzung und Respekt. Werden 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen für diese Themen sensibilisiert und qualifiziert, wirkt sich das 
auch positiv in anderen Bereichen wie z.B. bei Fremdenfeindlichkeit, Homophobie oder Mobbing 
aus, in denen Menschen diskriminiert werden“, sagte sie. 

Auf die Olympische Charta verwies in diesem Zusammenhang Christine Lieberknecht, Minister-
präsidentin des Freistaats Thüringen. Jede Form der Diskriminierung sei mit dem olympischen 
Gedanken unvereinbar – das betrifft auch die Geschlechter. Die Frage des Geschlechts inter-
pretierte Peter Gösel, Präsident des Landessportbundes Thüringen, in seinem Grußwort auf 
ganz eigene Weise und zitierte die ehemalige britische Premierministerin Margaret Thatcher: 
„Wenn sie etwas gesagt haben wollen, wenden Sie sich an einen Mann. Wenn Sie etwas getan 
haben wollen, wenden Sie sich an eine Frau.“ Oder vielleicht künftig an vier Frauen. 

I Gleichstellungspreise gehen nach Erfurt, Bremen und Oberwesel 

I Erfurter Fußballerinnen, Bremer Vorkämpferin und Allrounderin aus Oberwesel 

(DOSB-PRESSE) Der ESV Lok Erfurt ist der erste Preisträger des DOSB-Gleichstellungspreises 
in der Sparte Sportvereine. Für den erfolgreichen Aufbau einer Mädchenfußballsparte, die es in 
nur drei Jahren bereits zu einer Landesmeisterschaft und 48 aktiven Spielerinnen brachte, wurde 
der Verein am vorigen Freitag in der Erfurter Staatskanzlei in Anwesenheit der thüringischen 
Ministerpräsidentin Christine Lieberknecht und des DOSB-Präsidenten Thomas Bach durch die 
DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung, Ilse Ridder-Melchers, ausgezeichnet.

Der ESV Lokomotive Erfurt und sein Mädchenfußballprojekt sind Teil des DOSB-Programms 
„Integration durch Sport“. Als sogenannter Stützpunktverein engagiert sich der Verein gezielt für 
die Integration von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte. Alter und Geschlecht spielen dabei 
eine nicht unwichtige Rolle: Gerade Mädchen und Frauen sowie allgemein Ältere mit Migrations-
geschichte sind in Sportvereinen immer noch unterrepräsentiert.

Bis 2009 spielte beim ESV Lokomotive 1927 Erfurt e.V. kein einziges Mädchen Fußball – heute 
kicken 48 Mädchen im Vereinstrikot. Anfangs spielten die Nachwuchs-Fußballerinnen noch 
gegen Jungen-Mannschaften, wurden unterschätzt und belächelt. Dank Teamgeist und zuneh-
mender Erfolge haben sie sich mittlerweile den Respekt auf dem Rasen erkämpft. So errangen 
sie den Landesmeistertitel der E-Juniorinnen in Thüringen und belegten im Bundesfinale der 
Fair-Play-Soccer-Tour 2012 den dritten Platz. 

Der DOSB-Gleichstellungspreis für Einzelpersonen ging an Ingelore Rosenkötter aus Bremen, 
die eine von bisher drei Präsidentinnen eines Landessportbundes war. Darüber hinaus hatte sie 
zahlreiche weitere Engagements. Sie gehörte zu denjenigen, die 1979 den ersten Frauenförder-
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plan für den deutschen Sport entwickelten. Als einzige Frau hat Rosenkötter auch die Fusions-
gespräche zwischen Deutschem Sportbund und Nationalem Olympischen Komitee für Deutsch-
land in der gemeinsamen Strukturkommission begleitet und damit die Gründung des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) maßgeblich mit vorbereitet.

Preisträgerin in der Kategorie Nachwuchskandidatin bzw. –kandidat ist Lisa Monnerjahn vom 
DJK Rheinwacht Oberwesel (Rheinland-Pfalz), der ebenfalls im Programm „Integration durch 
Sport“ mitarbeitet. Die Grundschullehrerin engagiert sich als Übungsleiterin in drei Sportarten, als 
Jugend-leiterin, auf der DJK-Landes- und Bundesebene und im internationalen Jugendaus-
tausch. Gleichzeitig setzt sich Monnerjahn erfolgreich dafür ein, dass neben ihr weitere Mädchen 
und Frauen Verantwortung im Sportverein übernehmen.

Ilse Ridder-Melchers sagte zu den Auszeichnungen: „Die Preisträgerinnen und Preisträger ste-
hen dafür, wie Gleichstellung und Chancengleichheit im Sport umgesetzt werden können. Sie 
sind Vorbilder für Mädchen, Frauen und Vereine, sich ebenfalls für gleichberechtigtes Engage-
ment im Sport einzusetzen.“

I Bach: Gleiche Wertschätzung für alle Olympioniken

I Der DOSB-Präsident spricht beim Jahrestreffen Forum Sport der SPD in Berlin zum Thema 
Sportförderung

(DOSB-PRESSE) Der DOSB wird auch zukünftig dafür eintreten, dass Sportler aus allen 
Sportarten adäquat gefördert werden. Das hat DOSB-Präsident Thomas Bach am Freitag (28. 
September) beim Jahrestreffen Forum Sport der SPD in Berlin erklärt. „Wir im DOSB bleiben 
dabei, dass jeder Olympiasieger, jeder Olympiateilnehmer die gleiche Wertschätzung erfährt. Da 
lassen wir uns nicht auseinanderdividieren“, sagte er.

Der 100-Meter-Lauf sei genauso viel wert wie ein Erfolg in den technischen Disziplinen der 
Leichtathletik oder wie im Tischtennis und im Judo. „Das gebietet der Respekt vor der eigenen 
Sportkultur und die ist nicht an guten und schlechten Sportarten festzumachen, an Chiffren wie 
der Frage, ob Sportarten medaillenträchtig sind oder viele oder wenige Breitensportler haben. Ich 
muss den notwendigen Einsatz sportartspezifisch bewerten und kann nicht die Bobbahn mit 
einer Tischtennisplatte vergleichen“, erklärte Bach.

Zugleich berichtete er von einer Sitzung der Wintersportverbände am Freitag, in dem sich die 
Verbände dafür ausgesprochen hätten, uneingeschränkt an dem Steuerungsinstrument Ziel-
vereinbarungen festzuhalten. Bach berichtete: „Es wird zum Teil sogar noch mehr zentrale 
Steuerung gewünscht.“

In der anschließenden Diskussion kündigte DOSB-Generaldirektor Michael Vesper an, nach 
Möglichkeiten zu suchen, „wesentliche Teile dieser Vereinbarungen zu veröffentlichen“. Darüber 
werde der DOSB mit den Verbänden sprechen.

Bach erklärte Forderungen nach einer lebenslangen Rente für Olympiasieger eine Absage: „So 
verstehen wir nicht den Leistungssport in unserem Land.“ Auch ein Steuernachlass von zwei 
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Prozent auf die Einkommenssteuer sei keine Option. „Das kann nicht unser Trachten sein“, sag-
te Bach und betonte nochmals, dass nach Ansicht des DOSB die Duale Karriere, die Vereinbar-
keit von Sportkarriere und Berufskarriere, der Schlüssel zum Erfolg sei. Dafür müssten die Rah-
menbedingungen verbessert werden. 

Zugleich hob er hervor, dass Athleten dafür selbstverständlich finanziell in die Lage versetzt 
werden müssten. Während sich der DOSB um die strukturellen Rahmenbedingungen wie Trai-
ner, Wettkampfbetrieb und Sportstätten kümmert, übernimmt die Sporthilfe die Aufgabe der 
individuellen Athletenförderung, die der DOSB pro Olympiade mit 4,8 Millionen Euro finanziell 
unterstützt. 

Der Sporthilfe-Vorstandsvorsitzende Michael Ilgner berichtete, seine Organisation werde sich 
weiter bemühen, die zur Verfügung stehenden Mittel zu erhöhen und die Athletenförderung 
auszubauen, allerdings lege auch die Sporthilfe ihr Hauptaugenmerk auf die Duale Karriere mit 
einer perspektivischen Förderung von Athleten gerade auch im Hinblick auf ihre Zeit nach der 
sportlichen Karriere. Zugleich kündigte er an, dass mit dem neuen Fördersystem, das in diesem 
Herbst vorgestellt wird, Prämien auf Einzelerfolge bei Weltmeisterschaften und Europameister-
schaften in die langfristige Grund- und Eliteförderung integriert werden. 

Bach sagte zum Abschluss seines Vortrages, neben einer Effizienzsteigerung im Sportsystem 
bedürfe es für eine bessere Sportförderung einen Aufwuchs an Mitteln. „Alle, die über die Erfolge 
der Olympiamannschaft jubeln, sind aufgerufen, auch ihren Beitrag zu leisten, wenn es zum 
Schwur kommt.“ Nur so könne das Ziel des DOSB erreicht werden, in Rio 2016 mindestens 
genauso viele Medaillen zu gewinnen wie in London. 

I Sport ins Grundgesetz – Bach appelliert an Unionsfraktion

Der Antrag der SPD-Fraktion für die Aufnahme von Sport und Kultur ins Grundgesetz ist am 
Freitag erstmals im Bundestagsplenum diskutiert worden. Die weiteren Beratungen werden nun 
in den Fachausschüssen geführt. „Wir danken der SPD, dass sie diesen Antrag eingebracht 
hat“, sagte DOSB-Präsident Thomas Bach in Berlin. „Er trägt der Integrationswirkung und der 
Vorbildfunktion des Sports für unser Land Rechnung.“

Es gehe nicht ums Geld, hob Bach hervor: „Niemand verspricht sich davon einen Euro mehr für 
den Sport. Dadurch würde aber der Sport in den Abwägungsprozessen mit anderen Bereichen 
der Gesellschaft gestärkt. Ich appelliere an die Unionsfraktion, endlich ihre formaljuristisch 
begründete Verweigerungshaltung aufzugeben und dem Sport den Wert zu geben, den jeder 
Politiker in jeder seinen Sonntagsreden betont.“ 

I Bach empfiehlt den Besuch der Berliner Olympia Ausstellung

(DOSB-PRESSE) Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, hat in der 
vorigen Woche die Ausstellung "Mythos Olympia - Kult und Spiele in der Antike" im Martin-
Gropius-Bau in Berlin. 
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Eleftherios Ikonomou, Direktor der Griechischen Kulturstiftung und Initiator der Schau, führte ihn 
durch die Ausstellung. Mit dem Besuch erfüllte sich der Präsident auch einen privaten Wunsch. 
Die Ausstellung beleuchtet sowohl die Bedeutung Olympias für die europäische Kultur als auch 
ihre sportgeschichtliche Stellung. Die großen Museen Griechenlands - das Archäologische 
Museum Olympia, das Nationalmuseum Athen und das Numismatische Museum - entsandten 
erstmals über 500 ihrer kostbarsten Objekte und Nationalschätze ins Ausland. Auch der Pariser 
Louvre und die Vatikanischen Museen öffneten ihre Depots für die Berliner Sonderausstellung.

Thomas Bach schrieb nach dem Rundgang ins Besucherbuch: „Wer im Berliner Martin-Gropius-
Bau die kostbaren Originale betrachtet, wird wohl mehr als einen Grund finden, einige Augen-
blicke inne zu halten: Weil eine solche Ausstellung mit Leihgaben aus allen großen europäischen 
Museen möglich ist und weil Kultur und Sport Menschen und Völker verbinden – gerade in Zeiten 
großer Herausforderungen. Ich empfehle diese Ausstellung allen sportbegeisterten Menschen.“

Die Ausstellung im Martin-Gropius-Bau, Niederkirchnerstr. 7, 10963 Berlin, ist noch bis zum 7. 
Januar 2013 täglich außer dienstags von 10 bis 19 Uhr zu sehen. Weitere Informationen finden 
sich online unter www.gropiusbau.de.

I „Ein neuer Zyklus beginnt“: Bundeskonferenz der Eliteschulen des Sports

(DOSB-PRESSE) Auf der Anlage des TSV Bayer 04 Leverkusen hat die 5. Bundeskonferenz der 
Eliteschulen des Sports stattgefunden. Dabei präsentierte Olav Spahl, Ressortleiter Nachwuchs-
leitungssport beim Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), unter dem Titel „Eliteschulen 
des Sports – ein neuer Zyklus beginnt“ die Resultate der turnusgemäßen Qualitätsanalyse an 
allen 41 Eliteschulen des Sports. Über 150 Teilnehmer aus Schulen, Vereinen und Olympia-
stützpunkten ließen sich informieren und diskutierten zum Thema duale Karriere.

Der DOSB und die Sparkassen-Finanzgruppe als Partner der Eliteschulen des Sports hatten an 
allen Standorten Befragungen vorgenommen, um die derzeitige Situation der Verbundsysteme 
aus Schule, Sport und Wohnen zu ermitteln. Als Ergebnis der Analyse dürfen zehn Standorte bis 
2016 das Prädikat „Eliteschule des Sports“ tragen. Weiteren 31 Standorte, an denen sich Ver-
besserungspotentiale im Rahmen der Befragung zeigten, wurde das Prädikat zunächst bis 2014 
verliehen.

Spahl machte ebenfalls deutlich, welchen Beitrag die Eliteschulen des Sports letztlich für die 
Deutsche Olympiamannschaft leisten. Bei den Olympischen Spielen in London 2012 waren 104 
der 392 nominierten Sportler aktuelle oder ehemalige Eliteschüler des Sports. Somit durchlief 
mehr als ein Viertel der Deutschen Olympiamannschaft die Eliteschulen des Sports. Eliteschüler 
des Sports waren an 31 von 44 Medaillengewinnen beteiligt.

In der anschließenden Talkrunde nahmen die Teilnehmer das duale System aus sportlicher und 
schulischer Förderung aus verschiedenen Blickwinkeln unter die Lupe. Dass an den Eliteschulen 
vieles getan wird um „nicht nur Athleten, die Spitzenleistungen erbringen können, auszubilden, 
sondern auch Vorbilder, die nachdenken und mündig sind“, wie von Olav Spahl postuliert, wurde 
von allen Diskutierenden bestätigt.
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Mittelstreckenläufer Robin Schembera, ehemaliger Eliteschüler des Sports in Leverkusen, erin-
nerte daran, Abgängern der Eliteschulen des Sports größere Wahlmöglichkeiten in der An-
schlussförderung, besonders in Studium und Berufsausbildung, zu verschaffen. Die Verbindung 
von Sport und Schule über die Eliteschulen des Sports hinaus zu fördern, riet Werner Stürmann, 
Abteilungsleiter Sport, Sportstätten im Innenministerium des Landes Nordrhein-Westfalen. Er 
wünsche sich, dass Sport auch in Grundschulen stärker gefördert würde und Studienplätze für 
Sportler zu quotieren. 

Einig waren sich die Gesprächsteilnehmer auch darüber, dass standortgerechte Lösungen ge-
sucht werden müssen, um Schule und Sport ideal zu vereinbaren. Ein gelungenes Beispiel für 
die zeitliche Flexibilisierung der schulischen Pflichten erläuterte Burkhard Jungkamp, Staats-
sekretär für Bildung, Jugend und Sport in Brandenburg. Dort steht den Eliteschülern des Sports 
das additive Abitur zur Verfügung.

In Arbeitskreise aufgeteilt, diskutierten die Konferenzteilnehmer später mit verschiedenen 
Fachreferenten wie Ernährungsexpertin Kirsten Dickau und Sportpsychologe Lothas Linz über 
Themen wie „Sportgerechte Ernährung an den Eliteschulen des Sports“ oder „Motivation und 
Stressbewältigung“.

Am zweiten Tag verschafften sich die Teilnehmer einen Einblick in einen Leistungssport anderer 
Art. Eileen Mägel von der Palucca Hochschule für Tanz in Dresden informierte über das duale 
System an der privaten Hochschule, welche eine Ausbildung von der 5. Klasse bis zum 
Bachelor-Abschluss anbietet. 

Carmen Borggrefe von der Universität Bielefeld betrachtete in ihrem Vortrag zu den „Möglich-
keiten und Grenzen der spitzensportlichen Funktionalisierung von Schulen im Verbundsystem“ 
das im Konflitk zueinander stehende Rollenverhältnis Schüler – Athlet. Sie verwies darauf, dass 
in der individuellen Ausbalancierung dieser Rollen jeder Standort seinen Weg finden müsse. 
Letztlich würden immer die schulischen Anforderungen die sportlichen Möglichkeiten vorgeben.  

Die sich anschließende Diskussion zeigte erneut, dass die Verbindung schulischer und sport-
licher Höchstleistungen keinen Königsweg kennt, sondern individuelle Lösungen und hohes 
Engagement aller Beteiligten erfordert. Konsensfähig allerdings war das Fazit eines Konferenz-
teilnehmers: „Spitzensportliche Karrieren bedürfen einer strukturellen Absicherung, damit sie 
nicht zu biografischen Fallen werden!“ 

I Frage der Woche zum Thema „Tennis“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internet-
portal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. 
Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an 
das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Das 
kürzlich zu Ende gegangene Herren-Tennisturnier US Open in New York gibt es seit 1888, aber 
nur ein deutscher Mann errang bisher den Sieg. Wer war das? Die Auflösung erscheint wie 
gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I Die Tour 2012 „Festival des Sports“ endet in Salzgitter 

(DOSB-PRESSE) Die diesjährige Festival-Tour ist in Salzgitter zu Ende gegangen. Insgesamt 
rund 31.000 Besucher versammelten sich am vorletzten Septemberwochenende am Salzgitter-
see.

Der Freitag stand ganz im Zeichen des Schulsports: Etwa 5.000 begeisterte Schüler der Klassen 
5 bis 10 tummelten sich an den knapp hundert Ständen mit Spielsportangeboten. 250 Grund-
schüler gingen beim Schüler-Triathlon an den Start, unterstützt von Jan Frodeno, dem 
Olympiasieger von 2008, aus dem Team Samsung.

Beim Stadtteil-Zehnkampf am Samstag herrschte großer Andrang. Der Landessportbund stellte 
zudem Spaß- und Sportgeräte vor und verschiedene Sportvereine zeigten ihre Künste auf der 
Bühne vor dem Rathaus. Zwischen den Bühnendarbietungen sang Felix Hahnsch seinen offizi-
ellen Festival-Song „Alle zusammen, macht einfach mehr Sport“. Festival-Moderator Clemens 
Löcke interviewte den Salzgitteraner Olympia-Teilnehmer im Trampolinturnen Henrik Stehlik und 
die Sieger des Salzgitter AG Jugendcups wurden auf der Bühne geehrt. Zum Abschluss des 
Tages spielte die Band „Stereolove“ vor dem Rathaus.

Höhepunkt des Festivals war der Haupttag am Sonntag. Am Salzgittersee luden verschiedene 
Areale am und im Wasser die Besucher zum Ausprobieren neuer Sportarten ein. Groß und Klein 
konnten sich sportlich betätigen und die vielen Bühnendarbietungen verfolgen. Besonders großer 
Beliebtheit erfreute sich das Pappboot-Gaudirennen und ein Rutschfestival im Hallenfreibad. Der 
MTV Salzgitter organisierte eine Sternwanderung zum See. Regelmäßig zu hören war auch am 
Sonntag Felix Hansch mit seinem Festival-Song. Besonderes Highlight war der Auftritt von 
Patrick Nuo auf der großen Bühne. 

Beim Samsung Charity-Run „Hope for Youth“ erliefen die Teilnehmer aus Salzgitter einen Spen-
denscheck in Höhe von 3.000 Euro für das SOS-Kinderdorf Lippe. Am Ende freuten sich drei 
Läufer über Smartphones, unter anderem das Galaxy S III. Als Botschafter des „Team Samsung“ 
war Hochspringer Raul Spank vor Ort, der nicht nur fünf Runden für das Kinderdorf lief, sondern 
auch Autogramme für die Festival-Besucher gab und gerne auf der Bühne Rede und Antwort 
stand.

„Danke Mama“ konnten junge Sportler am Stand von Procter und Gamble sagen. Neben einem 
Foto-Tool und einer Massage-Welt konnten am Glücksrad tolle Preise gewonnen werden. Auf 
der Festival-Bühne wurden außerdem ehrenamtlich engagierte Mamas geehrt.

Auch die Jugendkampagne „Alkohol? Kenn dein Limit.“ der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) war mit ihrem Eventareal vertreten. Ziel der Kampagne ist es, junge Men-
schen im Alter von 16 bis 20 Jahren zu einem verantwortungsvollen Umgang mit Alkohol zu 
motivieren. Auf dem Eventareal konnten Jugendliche ihr Wissen zum Thema Alkohol unter 
Beweis stellen und sportlich ihre Grenzen austesten, zum Beispiel beim Seitwärtsklettern an der 
Boulderwand oder im „Rauschbrillen-Parcours“. Die „Alkoholfrei-Bar“ bot auch in Salzgitter wie-
der selbst gemixte alkoholfreie Fruchtcocktails und war gleichzeitig die zentrale Informations-
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stelle auf dem Areal mit kompetenten Ansprechpartnern rund um das Thema Alkohol. Weitere 
Informationen finden sich online unter www.kenn-dein-limit.info.

Sportlich ging es auch beim Sportausweis-Triathlon zu. Hier waren Geschicklichkeit, Geschwin-
digkeit und Präzision gefragt. Der Deutsche Sportausweis war in diesem Jahr das erste Mal mit 
einem Informations- und Bewegungsstand auf den Festivals vertreten. Neben den Sport- und 
Spielangeboten konnten sich die Besucher über das nationale Ausweisprojekt informieren, wel-
ches auf Initiative des DOSB und seiner teilnehmenden Mitgliedsorganisationen bereits seit dem 
Jahr 2008 besteht. Beliebte Partner, die den Sport über das Projekt fördern, sind zum Beispiel 
für Hotelbuchungen die HRS Bestpreisangebote, für Apple-Zubehör das Unternehmen gravis, 
aber auch Runners Point in seinen Filialen und STRATO mit online-Angeboten zu Webseiten 
und Onlinespeichern. Alle Partner sind auf www.sportausweis.de zu sehen.

Bereits im 25. Jahr verwandelte der Deutsche Olympische Sportbund in Zusammenarbeit mit den 
Landessportbünden und den Veranstaltungsorten deutsche Innenstädte zu den größten Sport-
plätzen Deutschlands. 

I Deutsche Sportjugend bereitet Vollversammlung in Burghausen vor

(DOSB-PRESSE) In seiner 11. Sitzung Ende September in Frankfurt am Main hat der Vorstand 
der Deutschen Sportjugend (dsj) das Programm und die inhaltlichen Schwerpunkte der dsj-
Vollversammlung vom 26. bis 28. Oktober 2012 in Burghausen konkretisiert. Er verabschiedete 
unter anderem den Entwurf eines Orientierungsrahmens „Bildungsnetzwerke“, der als Diskussi-
onsgrundlage in einem der vier geplanten Foren erörtert werden soll.

Diese Schwerpunktsetzung wird aus Sicht des Vorstandes noch einmal dadurch bestätigt, dass 
das Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) am 21. September seine Entschei-
dung zum Förderprogramm „Kultur macht stark - Bündnisse für Bildung“ veröffentlichte. Das 
Konzept der dsj war von der Jury des BMBF positiv bewertet worden. Damit können örtliche 
Bündnisprojekte auch mit sportlichen Inhalten in den nächsten fünf Jahren aus Mitteln dieses 
Programms gefördert werden. Die dsj wurde vom BMBF aufgefordert, das Konzept nun zu einem 
konkreten Antrag weiterzuentwickeln. 

Der dsj-Vorstand betonte die mit diesem Programm verbundene Chance, die Entstehung und 
Weiterentwicklung von lokalen und regionalen Bildungsnetzwerken unter Beteiligung des Sports 
gezielt zu unterstützen. 

Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss wertete die Entscheidung des BMBF auch als Anerkennung der 
Bildungspotenziale des Kinder- und Jugendsports und fügte an, dass „das Förderprogramm 
‚Kultur macht stark‛ insbesondere auch den Sportvereinen Gestaltungs-potenziale bieten wird, 
um ihren Beitrag zur außerschulischen Jugendbildung darzustellen und in konkrete Angebote 
umzusetzen“.

Eine positive Bilanz zog der dsj-Vorstand auch zum internationalen Jugendaustausch: Die 
Entwicklung des deutsch-chinesischen Jugendaustauschs konnte weiter voran getrieben werden, 
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und die Planungen für das 50- jährige Jubiläum des DFJW und das 40-jährige Bestehen des 
deutsch-japanischen Sportjugend- Simultanaustauschs wurden konkretisiert. Neben einer Fest-
veranstaltung im Rahmen des 40. Simultanaustauschs ist auch die Publikation eines Jubiläums-
bandes geplant, der einen Rückblick auf 40 Jahre Austauschzusammenarbeit mit Japan geben 
soll.

Ein besonderer Schwerpunkt der Arbeit der dsj ist weiterhin die Prävention sexualisierter Gewalt. 
Die Planung zur Themenwoche „Prävention“ im November - u.a. mit dem Forum am 27. Novem-
ber in Münster – wurde vom Vorstand bestätigt und wird hier besondere Akzente setzen. 

Mit der Verabschiedung der Handlungsempfehlungen zum Bundeskinderschutzgesetz wird den 
Akteu-ren in den Mitgliedsorganisationen eine Orientierung gegeben, wie die Pflicht zur 
Einsichtnahme in das erweiterte polizeiliche Führungszeugnis im Rahmen von umfassenden 
Präventions-konzepten umgesetzt werden kann.

I Gerd Schönfelder ist „Champions des Jahres“ 

I 88 deutsche Spitzensportler wählen den erfolgreichsten deutschen Wintersportler der 
Paralympics 

(DOSB-PRESSE) Nach einer gemeinsamen Urlaubswoche im ROBINSON Club Kalimera Kriti 
haben Deutschlands erfolgreichste Athleten des vergangenen Jahres entschieden und Gerd 
Schönfelder zum „Champions des Jahres“ gewählt. Er war auf Einladung von „Robinson“ mit 
Unterstützung der Stiftung Deutsche Sporthilfe und weiteren Partnern und Förderern zusammen 
mit 87 weiteren Top-Athleten nach Kreta gereist. Die Entscheidung der Athleten wurde am 
Abend bei der großen Abschluss-Gala verkündet. Mit 16 Gold- und insgesamt 22 Medaillen, 
gewonnen bei den alpinen Skiwettbewerben der Paralympics zwischen 1992 und 2010, ist Gerd 
Schönfelder der erfolgreichste deutsche Sportler bei Winterspielen der Behinderten. 

Schönfelder, der neben seiner Auszeichnung auch einen „smart fortwo electric drive“ gewinnt, 
darf sich außerdem seinen Traumreise-Wunsch erfüllen. Ob der ihn in die Wüste, auf die Berge 
oder über den großen Teich führt, darüber darf sich er nun ganz in Ruhe Gedanken machen. Der 
42-Jährige war im Vorfeld des Events von allen 3.800 von der Stiftung Deutsche Sporthilfe 
geförderten Athleten per Online-Voting für den diesjährigen „Champions des Jahres“ nominiert 
worden, gemeinsam mit Robert Harting (Diskuswerfen), Lilli Schwarzkopf (Siebenkampf), Björn 
Otto (Stabhochsprung) sowie Julius Brink und Jonas Reckermann (Beach-Volleyball). 

Die von „Robinson“ initiierte und mit Unterstützung der Stiftung Deutsche Sporthilfe und weiteren 
Partnern und Förderern durchgeführte Sportlerwahl wurde in diesem Jahr bereits zum 13. Mal 
durchgeführt. Die Idee dahinter: Eine Wahl von Sportlern für Sportler, denn nicht Journalisten 
oder Leser wählen ihren „Champions des Jahres“, sondern die Sportler bestimmen ihn selbst aus 
ihrer Mitte. Zur Urlaubswoche qualifizieren sich Athleten aus olympischen Disziplinen, die im 
jeweils ranghöchsten Sportwettbewerb des Jahres eine Medaille geholt haben. 

Weitere Informationen finden sich unter www.champion-des-jahres.de.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Magdalena Neuner engagiert sich für Special Olympics 2013

(DOSB-PRESSE) Biathlon-Olympiasiegerin Magdalena Neuner ist gemeinsam mit den Special- 
Olympics-Athleten Lisa Schnitzer (Ski Alpin) und Stephan Holzmann (Ski Langlauf) auf den 
Plakaten und Werbemitteln für die die Nationalen Spiele für Menschen mit geistiger Behinde-
rung 2013 zu sehen. „Damit versinnbildlichen die drei Sportler das inklusive Motto ‚Gemeinsam 
stark‛ der sportlichen Großveranstaltung, zu der vom 14. bis 17. Januar 2013 ca. 650 Athletinnen 
und Athleten in Garmisch-Partenkirchen erwartet werden“, heißt es in einer Mitteilung von 
Special Olympics Deutschland. 

„Ich freue mich sehr, dass ich mich für diesen guten Zweck engagieren darf“, sagte Magdalena 
Neuner, die in Garmisch-Partenkirchen geboren wurde und im benachbarten Wallgau zu Hause 
ist. „Aus Erfahrung weiß ich, wie wichtig solche großen Wettbewerbe für jeden Sportler, jede 
Sportlerin sind – das ist bei Deutschen Meisterschaften und Olympischen Spielen nicht anders 
als bei Nationalen und Weltspielen von Special Olympics.“

Die erfolgreiche Biathletin hatte sich im Vorjahr nach einer glanzvollen sportlichen Karriere aus 
dem Leistungssport verabschiedet. Mit insgesamt 63 Podiumsplatzierungen bei Weltcups, zwölf 
WM-Titeln und als zweifache Olympiasiegerin und Silbermedaillengewinnerin bei den Olympi-
schen Spielen 2010 zählt sie zu den erfolgreichsten Wintersportlerinnen weltweit. „Hoffentlich 
kann ich vor Ort bei den Nationalen Spielen auch live dabei sein“, sagte sie. „In den letzten 
Jahren war ich im Januar meist in Trainingslagern oder Wettbewerben in Skandinavien – im 
Januar 2013 hoffe ich auf ganz viel Schnee in meiner Heimat, damit wir alle Ski fahren können.“

Lisa Schnitzer und Stephan Holzmann, die beiden weiteren „Gesichter der Winterspiele“ sind in 
der Region Garmisch-Partenkirchen zu Hause. „Ich freue mich sehr auf die Heimspiele in 
Garmisch-Partenkirchen. Allen Athletinnen und Athleten wünsche ich viel Erfolg beim Training 
und eine gute Anreise“, sagte Skifahrerin Lisa Schnitzer. Sie arbeitet in einem Kindergarten in 
Partenkirchen und hat schon an vielen Regionalen und Nationalen Spielen teilgenommen. 

Stephan startet bei den Nationalen Winterspielen im Ski Langlauf, hat aber im Mai bei den Natio-
nalen Sommerspielen in München schon Bronze im Tischtennis gewonnen. Er arbeitet in den 
Werdenfelser Werkstätten in Garmisch-Partenkirchen in der Montage. „Ich wünsche schon heute 
allen Teilnehmern viel Erfolg und bin gespannt, wer alles so dabei ist. Persönlich freue ich mich 
wahnsinnig auf die Eröffnungsfeier, die ist immer sehr emotional“, sagte er.

Bei den Special Olympics Garmisch-Partenkirchen 2013 werden vom 14. bis 17. Januar ca. 650 
Athletinnen und Athleten aus ganz Deutschland in sieben Sportarten an den Start gehen. Zudem 
sind Gastdelegationen aus Österreich, der Schweiz, Liechtenstein, Frankreich und Finnland 
eingeladen. Mit den Betreuern, Familienangehörigen, den freiwilligen Helfern und Gästen sind 
mehr als 1.700 Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Garmisch-Partenkirchen zu erwarten. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.specialolympics.de.
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I Bach trifft sich mit Spitzenvertretern des Taekwondo

(DOSB-PRESSE) Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), 
hat bei einem Gespräch mit Spitzenvertretern des Taekwondo in München die erfolgreiche 
Entwicklung dieser Zweikampfsportart in Deutschland und als olympische Disziplin hervorge-
hoben. Auf Einladung des Präsidenten der Deutschen Taekwondo Union (DTU), Heinz Gruber, 
traf Bach, der auch Vizepräsident des Internationalen Olympischen Komitees ist, am vorigen 
Samstag auch mit Chungwon Choue, Präsident der World Taekwondo Federation (WTF) und 
dem Präsidenten der Europäischen Taekwondo Union (ETU), Athanasios Pragalos, zusammen.

Mit in der Diskussionsrunde waren außerdem der Generalsekretär der WTF, Jean-Marie Ayer 
sowie die beiden Vizepräsidenten der DTU, Musa Cicek und Gerd Kohlhofer.

Gegenüber den Präsidenten der WTF und ETU betonte Bach, welch positiven Verlauf die Sport-
art innerhalb Deutschlands unter der Präsidentschaft von Heinz Gruber genommen habe. Er gab 
des Weiteren Hinweise, wie Taekwondo als Olympische Sportart weiterhin an Stabilität gewinnen 
könne. Bach versicherte Heinz Gruber, auch weiterhin mit ihm in Kontakt zu bleiben, um über die 
Fortschritte im Taekwondo zu diskutieren.

I Deutscher Schützenbund öffnet sich für wissenschaftliche Studie

(DOSB-PRESSE) In der vorigen Woche haben das Institut für Sportwissenschaft der Universität 
Würzburg sowie der Deutsche Schützenbund (DSB) eine wissenschaftliche Studie initiiert: Bis 
Ende 2013 werden die Würzburger Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler den viertgrößten 
deutschen Spitzensportverband einer eingehenden sportpädagogischen Evaluation unterziehen 
– „unabhängig und ergebnisoffen“, wie es in einer Mitteilung des DSB heißt.

Im Mittelpunkt werde dabei die Bildungsarbeit des DSB auf allen seinen Verbandsebenen ste-
hen. Diese sei in den zurückliegenden Jahren auf der Basis der Bildungsvorgaben und -konzepte 
des Deutschen Olympischen Sportbundes weiter ausgebaut und professionalisiert worden, 
erklärte der Verband.

Zugleich sollen sich die Experten mit der Wirkung des Schießsports auf Kinder und Jugendliche 
befassen. Denn gerade die Debatten in der Öffentlichkeit über den Wert dieses Sports seien der 
Auslöser für ein solches Forschungsprojekt gewesen, sagte Professor Harald Lange, Leiter des 
Instituts für Sportwissenschaft der Universität Würzburg.

„Wir haben uns gefragt, wie die Schützenvereine mit dem Thema umgehen: Betreiben sie Ge-
waltprävention? Wie bilden sie ihre Trainer aus? Was setzen diese davon um? Und was passiert 
eigentlich mit Kindern, die das Sportschießen erlernen?", ergänzte Lange. Bei ihrer Suche nach 
Antworten hätten die Forscher bisher feststellen müssen: Es gebe zwar viele Vorurteile, doch nur 
wenig fundierte Daten und Argumente. Und das sei genau der Punkt, „an dem kritische Wissen-
schaft gefragt ist“, sagte Lange.

Die Studie sei für den Verband und seinen Sport von großer Bedeutung, sagte DSB-Vizepräsi-
dent Jürgen Kohlheim. „Denn es ist gut und richtig, dass wir auf drängende gesellschaftliche 
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Fragen fundierte und vor allem wissenschaftlich belastbare Antworten erhalten – diese gibt es 
bislang noch nicht.“ Der DSB werde sich hierfür gerne öffnen, um den Wissenschaftlern Einblick 
in seine Bildungsarbeit zu gewähren.

So werden in Kürze psychologische Tests und Online-Interviews mit jungen Sportschützen be-
ginnen, um ihre Aggressions- und Emotionsregulation sowie mögliche, durch das Sportschießen 
bedingte Veränderungen zu erforschen. Zuvor wurden die pädagogische Leitfäden und Ausbil-
dungsunterlagen des DSB-Qualifizierungsplans bereits einer eingehenden wissenschaftlichen 
Analyse unterzogen. Die abschließenden Ergebnisse der Studie sollen Ende kommenden Jahres 
vorgestellt und publiziert werden. Bis dahin wollen das Würzburger Institut für Sportwissenschaft 
sowie der DSB regelmäßig über den Verlauf der Untersuchungen informieren.

Weitere Informationen finden sich online.

I Eishockey: DEB und Frankreich bewerben sich gemeinsam für WM 2017

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Eishockey-Bund (DEB) und der Französische Eishockey-
Verband bewerben sich gemeinsam um die Ausrichtung der Weltmeisterschaft 2017. Das 
erklärten beide offiziell nach dem Beschluss des Kongresses des Internationalen Eishockey 
Verbandes (IIHF) in Tokio, künftig auch die gemeinsame Kandidatur zweier Länder für eine 
Eishockey-Weltmeisterschaft zuzulassen und die Statuten dahingehend zu ändern. Somit steht 
einer gemeinsamen Bewerbung von Deutschland und Frankreich für die 2017 IIHF Eishockey 
Weltmeisterschaft nichts mehr im Wege. 

Die positive Entscheidung für das sogenannte Co-Hosting sei für viele Nationen wegweisend, 
heißt es in einer Erklärung des DEB. „Dies ist eine sehr gute Entscheidung für die IIHF, die 
Mitgliedernationen und die gemeinsame WM 2017 Bewerbung von Deutschland und Frank-
reich“, sagte Franz Reindl, Generalsekretär des DEB und für die WM-Bewerbung verantwortlich. 
DEB-Präsident Uwe Harnos erklärte: „Die Entscheidung ist zukunftsweisend und bietet die Chan-
ce auf eine weitere Entwicklung des Eishockeys. Der französische Eishockeyverband FFHG und 
der DEB werden nun aufbauend auf den bereits nachhaltig erfolgten Vorbereitungen und 
Planungen mit Vollgas die gemeinsame Bewerbung voran treiben und alles daran setzen die 
2017 IIHF Eishockey Weltmeisterschaft nach Frankreich und Deutschland zu holen.“

I Schwimmen: Christa Thiel ist neue LEN-Vizepräsidentin

(DOSB-PRESSE) Christa Thiel, Präsidentin des Deutschen Schwimm-Verbandes (DSV) und 
Vizepräsidentin Leistungssport des DOSB, ist neue Vizepräsidentin des Europäischen Schwimm-
Verbandes (LEN). Die Juristin, die bislang LEN-Schatzmeisterin war, wurde auf dem Kongress 
am Samstag im portugiesischen Cascais zur Stellvertreterin des neuen Präsidenten Paolo Barelli 
gewählt. Der Italiener, Bronzemedaillengewinner bei der WM 1975, löste den Luxemburger Nory 
Kruchten ab.
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I Bayern: BLSV führt Klima-Check-Projekt fort

(DOSB-PRESSE) Die bayerische Umweltstaatssekretärin Melanie Huml hat in München die 
zweite Verlängerung der Förderung des Klima-Check-Projektes des Bayerischen Landes-
Sportverbandes (BLSV) bis 2013 bekannt gegeben.Mit Hilfe vom Bayerischen Staatsministerium 
für Umwelt und Gesundheit geförderten Erst-Energieberatung gibt der BLSV den ihm ange-
schlossenen Sportvereinen Tipps und Empfehlungen, wie sie Verbrauch dauerhaft senken 
können.

Seit dem Beginn des Projektes vor drei Jahren haben rund 500 bayerische Sportvereine das 
kostenlose Serviceangebot in Anspruch genommen und sich vom Motto „Klima schützen, 
Vereinskassen schonen“ überzeugen lassen. Ähnlich wie die SpVgg Rattelsdorf bei Bamberg, 
die als oberfränkischer Klima-Check-Vorzeigeverein ausgewählt wurde, setzt ein Großteil der 
Sportvereine nach der Beratung zukunftsfähige energetische Sanierungskonzepte um. Eine 
Tatsache, die neben der professionellen Projektabwicklung erneut zu einer Verlängerung der 
Förderung des Projektes geführt hat, wie Staatssekretärin Melanie Huml betonte: „Die Resonanz 
und das Engagement der Sportvereine sind sehr positiv. Die Sportvereine zeigen in besonderem 
Maße Verantwortung für unsere Umwelt. Klimaschutz und Energieeffizienz sind keine Fremd-
wörter für sie.“

Der BLSV erhält als Partner der Bayerischen Klima-Allianz vom Umweltministerium für die 
Gesamtlaufzeit des Projektes von 2009 bis 2013 einen Zuschuss in Höhe von insgesamt rund 
700.000 Euro.

Weitere Informationen finden sich online unter www.blsv.de.

I Thüringer Sportjugend wählt neuen Vorstand

(DOSB-PRESSE) Die Thüringer Sportjugend (THSJ) hat einen neuen Vorstand. Cornelia Nitz-
pon, die bereits vor 2006 bei der THSJ engagiert war, wurde vom 8. Landesjugendtag in Bad 
Blankenburg bis 2015 gewählt. Der bisherige Vorsitzende Paul Wedeleit trat nach fünf Jahren 
nicht mehr an. Neue stellvertretenden Vorsitzende sind Niels Bergner und Beate Meißner; Dirk 
Honnef wurde im Amt bestätigt. Zudem gehören Stefan Gruhner (Schatzmeister) sowie die 
Beisitzer Tim Krchov, Sarah Möckel, Chris Rohmeiß und Christiane Wenkel dem Vorstand an. 
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  TIPPS UND TERMINE

I Grünes Band 2012: Deutschlandtour macht Halt in Nürnberg 

I Arina Friedrich und Christiane Huth überreichen den Förderpreis von DOSB und 
Commerzbank 

(DOSB-PRESSE) Die Botschafterinnen des Grünen Bandes, Hochspringerin Ariane Friedrich, 
und Ruderin Christiane Huth, verleihen am 9. Oktober in Nürnberg das mit 5000 Euro dotierte 
Grüne Band für vorbildliche Talentförderung an sieben Vereine aus Nürnberg und der Umge-
bung. Die Preise werden vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der Commerz-
bank auf einer Deutschlandtour in fünf Städten an insgesamt 50 Vereine vergeben. In Nürnberg 
werden folgende Vereine ausgezeichnet:

| Akademischer Ruderclub Würzburg (Rudern)

| Bogenschützen Feucht (Bogenschießen)

| HC Erlangen (Handball)

| Ju-Jutsu Herzogenaurach (Ju-Jutsu)

| SV Bayreuth (Wasserspringen)

| Taekwondo Özer (Taekwondo)

| TV Fürth 1860 (Tennis) 

Der DOSB lädt zur Berichterstattung ein. Die Preisverleihung beginnt am Dienstag, 9. Oktober, 
um 18.00 Uhr in der Commerzbank, Spital-gasse 5, 90403 Nürnberg. Neben Ariane Friedrich 
und Christiane Huth werden Uwe Hellmann, Leiter Brand Management der Commerzbank, und 
Günther Lommer, Präsident des Bayerischen Landessportverbandes, Gesprächspartner sein. 

Bitte bestätigen Sie Ihre Teilnahme bis 8. Oktober 2012 unter E-Mail dasgrueneband@dosb.de. 
Die Presseunterlagen können auch zugesandt werden.

I Freiburger Kreis: Erstes Treffen für Nachwuchskräfte

I Das Herbstseminar bei der TSG Weinheim dreht sich um Personal-Management

(DOSB-PRESSE) Das Herbstseminar 2012 des Freiburger Kreises (FK), der Arbeitsgemein-
schaft größerer deutscher Sportvereine, vom 11. bis 13. Oktober bei der TSG Weinheim, knüpft 
an das Frühjahrsseminar im Mai bei der SG Arheilgen an. Förderung und Pflege von Nach-
wuchs-Führungspersonal hat ein neuer Seminarbaustein in Weinheim zum Ziel. 

Der FK-Vorsitzende Wolfgang Heuckmann (Paderborn) sagt dazu: „Erstmals laden wir auch 
junge Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zwischen 18 und 27 Jahren parallel zu einem Seminar am 
Freitag ein.“ Mit Unterstützung der Deutschen Sportjugend (dsj) und zu den Themen Kommuni-
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kation und Öffentlichkeitsarbeit sowie dem Aufbau eines Netzwerkes soll der Nachwuchs auf 
Führungsaufgaben vorbereitet werden.

Personal bildet einen Schlüsselfaktor zur Sicherung der Existenz von Dienstleistungsorganisatio-
nen – auch von Sportvereinen. Es muss deshalb im Mittelpunkt der Organisation stehen. Gefor-
dert ist Professionalisierung des Personalmanagements, mit dem Ziel das Leistungsvermögen 
auszuschöpfen.

Hauptamtliche, Ehrenamtliche, Honorarkräfte, Freiwilligendienstler, Auszubildende und Prakti-
kanten spielen zusammen. Wie lässt sich Freiwilligkeit mit professionellem Personalmanagement 
vereinbaren? Professor Ronald Wadsack, Salzgitter (Ostfalia Hochschule für angewandte Wis-
senschaften), diskutiert im Eingangsvortrag am Freitag (12. Oktober) „Mitarbeit im Sportverein 
zwischen Pflichterfüllung und Leidenschaft“ dieses Spannungsfeld. Vertreter aus einem Unter-
nehmen und einer Non-Profit-Organisation erörtern danach, ob durchgehende Kontrolle der 
Arbeitsprozesse und -ergebnisse Not tut oder ob darauf verzichtet werden kann. Drei Foren am 
Nachmittag vertiefen die Erkenntnisse aus Sicht der Vereine.

Der FK-Talk bewegt schon am Donnerstagabend (11. Oktober) Betreiber- und Übernahme-
modelle von kommunalen Sportanlagen. Georg Kemper, Leiter des Sportamtes der Stadt Frank-
furt, und Alexander Erg, Geschäftsführer der TSG Weinheim, widmen sich dem Trend zur Über-
nahme von städtischen und öffentlichen Sportanlagen durch Großvereine, der zugenommen hat. 
Häufig waren es bislang Bäder. Aber auch andere Sportanlagen und Immobilien rücken in den 
Fokus. Grund: die finanzielle Not der öffentlichen Hand.

Georg Kemper (Frankfurt) diskutiert zuvor im Sportpolitischen Forum die Frage: Was ist noch 
Sportförderung – was ist schon Wirtschaftsförderung? Hans-Peter Seubert

Weitere Informationen finden sich online unter 

I Pressegespräch vor dem „Fest der Begegnung“

(DOSB-PRESSE) Die Stiftung Deutsche Sporthilfe lädt für den 9. Oktober von 11:00 bis 12:00 
Uhr zu einem Presse-Gespräch zum „Fest der Begegnung“ 2012 und der diesjährigen Wahl zum 
„Juniorsportler des Jahres“ im Telekom Campus in Bonn ein. 

Über die Veranstaltung, die nomi-nierten Juniorsportler und die begleitende Aktivität informieren 
Michael Ilgner, Vorsitzender des Vorstands der Deutschen Sporthilfe, Ministerialdirektor Gerhard 
Böhm, Abteilungsleiter Sport im Bundesministerium des Innern, Pia-Maria Zecevic, Director 
Communications bei DPD, Freya Füllgraebe, Europameisterin der Jungen Reiter 2011 in der 
Vielseitigkeit und nominiert zur Wahl „Juniorsportler des Jahres 2012“ sowie Stephan Althoff, 
Leiter Corporate Sponsoring, Deutsche Telekom AG.

Interessierte Medienvertreter können sich bis zum 8. Oktober, 12 Uhr online anmelden.

Das „Fest der Begegnung“ findet am 12. Oktober ab 19 Uhr im Telekom Campus Bonn statt. 
Medienvertreter können sich noch bis zum 5. Oktober 2012 zur Veranstaltung akkreditieren.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I „Die beste Förderung der Athleten hat oberste Priorität“

Zur Sitzung des Sportausschusses des Deutschen Bundestages am vorigen Mittwoch in Berlin, 
in der über das Thema Sportförderung diskutiert wurde, waren auch Vertreter der Athleten-
kommission eingeladen. Zu Vorbereitung erhielten die Politikerinnen und Politiker ein Schrei-
ben des Vorsitzenden der Athletenkommission, Christian Breuer, das die DOSB-PRESSE hier 
in Auszügen dokumentiert.

Nachbetrachtung

Der Titel „Nachbetrachtung“ beinhaltet Elemente wie eine erste Analyse, Auswertung und 
Bewertung der Ergebnisse der Olympischen Spiele von London, meist anhand von Medaillen und 
Entwicklungen einzelner Spitzenverbände sowie Sportarten im Vergleich über mehrere 
olympische Zyklen.

Diese Analysen und Vergleiche sind Grundlage des besseren Verstehens, wie Ergebnisse und 
Leistungen zustande gekommen sein könnten und sind, jedoch setzen sie sich nicht mit der 
Frage auseinander, wie die Leistung unserer Spitzensportler in Zukunft unterstützt, verbessert 
und vor allem gesichert werden kann. Auch wenn die Sportförderung in unserem Land viel-
schichtig, über Verbände organisiert und durch demokratische Gremien und Organisationen 
strukturiert ist, so steht sie doch bei einer Betrachtung der Olympischen Spiele – letzten Endes 
des Ergebnisses der Bundesrepublik Deutschland – auf dem Prüfstand im direkten internatio-
nalen Vergleich. Einem Vergleich mit anderen europäischen Nationen, die sich den gleichen 
Hürden in einem föderalen System stellen und gestellt haben.

Die Betrachtung und Frage „was tun wir und was tun andere“ ist im Sinne und in den Augen der 
Athleten entscheidend – zwar basierend auf erbrachten Leistungen und Ergebnissen, aber in der 
Orientierung offen für Neues und losgelöst von bürokratischen Zwängen, die im und für Spitzen-
sport hinderlich sind. Besonders die aus unserer Sicht meist ausschließliche Fokussierung auf 
die erzielten Medaillen ist viel zu kurz gefasst und es bedarf einer Integration von weiteren ent-
scheidenden Aspekten.

Athletenförderung

Die beste und optimalste Förderung der Athleten hat oberste Priorität! Sie ist das Fundament 
jeglicher sportlicher Leistungsfähigkeit. Somit muss die Finanzierung des Spitzensports 
ausschließlich auf die Athleten und ihre Bedürfnisse ausgerichtet sein - ohne wenn und aber.

Sicherlich ist dies eine Forderung, die jedem Leistungssportgremium leicht über die Lippen geht. 
Jedoch ist die alleinige Aufführung in einem Schreiben der Athletenvertretung an den Sportaus-
schuss des Deutschen Bundestages ein Beleg dafür, dass in der Realität diese Priorisierung 
nicht in allem Punkten tatsächlich gelebt wird.
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In einem System der Bereitstellung von Finanzmitteln über mehrere Instanzen bis hin zum 
Spitzenverband, der damit letztlich den Athleten durch optimale Maßnahmen und Rahmenbedin-
gungen fördern soll, entsteht zwangsläufig eine Bürokratisierung des Förderung, in der die 
einzelnen Spitzensportverbände immer mehr Personal, Ressourcen, Mittel und Energie in das 
Füllen von Aktenordnern und Begründungen stecken müssen, anstelle eben diese optimal für 
seine Athleten und den Spitzensport zu investieren.

Die Athletenkommission schätzt und dankt an dieser Stelle dem Bundesinnenministerium für die 
kontinuierliche Sportförderung und Bereitstellung bzw. Gewinnung der notwendigen Mittel. Den-
noch ist bei Betrachtung der internationalen Konkurrenz und der dort vorherrschenden und 
umgesetzten Fördersysteme zwingend erforderlich, das Gesamtkonzept der Mittelverteilung im 
deutschen Spitzensport zu überdenken und zu reformieren. 

Die entfachte Diskussion um Zielvereinbarungen und -vorgaben als Mittel der Steuerung und 
Regulierung erfasst bei weitem nicht den Kern der Problematik und bleibt oberflächlich. Eine 
Bewertung von Notwendigkeiten und Bedürfnissen in überaus spezialisierten und komplizierten 
Disziplinen und Sportarten, die in Spitzensportverbänden gebündelt werden, kann und darf nicht 
durch Verwaltung erfolgen. Eben diese Bewertung erfordert sportlichen und teilweise sportart-
spezifischen Sachverstand, der ausschließlich im Bereich der Organisationen des Leistungs-
sports gebündelt ist.

Die Weltspitze im Sport duldet keine Reibungsverluste und ich kenne keinen anderen Bereich, 
der so schonungslos die Rahmenbedingungen in Form von „Erfolg“ bewertet, wie der Hoch-
leistungssport.

Ein System in Anlehnung des überaus erfolgreichen Modells „UK Sports“, deren Ertrag wir alle in 
London bewundern konnten, ist das passende Vorbild. Eine Organisation, die geführt durch den 
organisierten Sport in Deutschland transparent und unter reiner Leistungssportorientierung Mittel 
an die Spitzenverbände verteilt, Maßnahmen fördert und einzelne Athleten unterstützt - dies stellt 
die Zukunft einer optimierten Mittelvergabe dar und ist in unserer Gesellschaft nicht nur vertret-
bar, sondern erforderlich. Dies kann, bei allem Dank, nicht durch ministerielle Instanzen gewähr-
leistet werden.

Glaubwürdigkeit unserer Athleten

Auch dies ist Teil einer Nachbetrachtung der Olympischen Spiele, in der das mediale Interesse 
für 2 Wochen überproportional ansteigt. Unsere Athleten sollen vieles sein - Vorbild, Aushänge-
schild, Motivator für andere, Multiplikator für öffentlichkeitswirksame Aktionen und vor allem: 
„sauber“.

Der Kampf gegen Doping im Sport ist nicht nur wichtig und bei aller Diskussion um die Art der 
Ausführung nicht weg zu denken, sondern ist auch der einzige "Beleg" für unsere Athleten, dass 
sie getestet und sauber in den Wettkampf gehen. Die durchgeführten Kontrollen sind ein Teil der 
Glaubwürdigkeit von Leistung.
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Dopingkontrollsystem mit Füßen getreten

Eben dieser Beleg, die Durchführung von Kontrollen im Spitzensport, wird offen gesprochen mit 
Füßen getreten. Die Finanzierung der Nationalen Anti Doping Agentur NADA ist seit Jahren nicht 
adäquat gesichert. Das Bundesinnenministerium hat (laut Internet-Recherche) im Haushalt 2013 
eine Kürzung der Zuwendungen in Höhe von 1 Million Euro vorgesehen, was einen massiven 
Rückschlag in der Finanzierbarkeit von Dopingkontrollen bedeutet.

Um hier ein paar Vergleiche anzustellen:

Zugleich soll aber durch das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BiSp) im Jahr 2013 ein For-
schungsprojekt zum Thema "Rückenschmerz" mit einem Volumen von EUR 1,77 Millionen 
gefördert werden. Aus Sicht der Athletenkommission und unserer Spitzenathleten, um die es in 
dieser Stellungnahme ausschließlich geht: eine Aufgabe des Gesundheitsministeriums oder aber 
eine Umwidmung von Mitteln, die faktisch den deutschen Athleten entzogen werden. Die 
Aufgaben des BiSp sind schließlich nach eigenem „Programm zur Schwerpunktsetzung vom Juli 
2007“ die Förderung der „Forschung mit dem Ziel, den Spitzensport in der BRD zu optimieren“ 
und eben nicht gesundheitspolitische Projekte, deren grundsätzliche Notwendigkeit wir in keiner 
Weise in Frage stellen. Lediglich die Finanzierung mit Mitteln des Spitzensports ist fraglich. 
Daneben sind Mittel in Höhe von 652.000 Euro für die Weltsportministerkonferenz in 
Zusammenarbeit mit der UNESCO vorgesehen - aus Sicht der Athleten zwar eine Pflege der 
auswärtigen Beziehungen, daher auch dort anzusiedeln, aber mit keinerlei direktem Mehrwert für 
unsere Spitzensportler bei der Erreichung ihrer sportlichen Ziele bei den kommenden Europa- 
und Weltmeisterschaften.

Zudem haben in den letzten Wochen beinah alle Bundesländer „ihre“ Athleten der Olympischen 
Spiele von London in teils pompösen Veranstaltungen für ihre Leistungen geehrt. Diese Ehrun-
gen, und das möchte ich hier betonen, haben unsere Athleten auch verdient! Jedoch steht für die 
Athletenkommission ein „sich-sonnen“ in den Erfolgen der Athleten in keiner, aber absolut keiner 
Relation mit der nicht vorhandenen Beteiligung der Bundesländer an der Finanzierung der 
NADA.

Erfolge sollen verbucht werden, aber die Glaubwürdigkeit eben dieser sollen andere finanzieren. 
Dieses Verständnis von Beteiligung ist für die deutschen Athleten in keiner Weise nachzuvoll-
ziehen.

Das genannte Beispiel gilt auch für einen weiteren Stakeholder der NADA – die deutsche 
Wirtschaft. Sportler dienen als Werbeikonen, die positiven Elemente des Spitzensports werden 
im Marketing verwendet, jedoch erfolgt keinerlei Beteiligung im Kampf gegen Doping und somit 
eine Stärkung der Glaubwürdigkeit unserer Athleten.

Sehr geehrte Frau Vorsitzende, in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 20. September 2012 
ist folgendes Zitat von Ihnen zu lesen: „Man muss darüber diskutieren, ob wir eine Schmalspur- 
NADA oder erkennbar an die Spitze der Anti-Doping-Bewegung wollen“. Mit Verlaub und allem 
gebührenden Respekt: Als Mitglied des Aufsichtsrats der NADA, Vorsitzende des 
Sportausschusses des Deutschen Bundestags und zugleich als Vizepräsidentin eines 
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Spitzenverbands kann und darf man vor unseren Athleten nur die zweite Variante ernst meinen - 
eben an die Spitze der Anti-Doping-Bewegung zu treten. Darüber darf es im Angesicht der 
Verantwortung, die man angenommen hat, keine Diskussion geben.

Beteiligung statt Oktroyierung

Um den Spitzensport weiter voran zu bringen, zu optimieren und für folgende Generationen 
auszubauen, ist die Beteiligung der Betroffenen, also der Athleten, unabdingbar. Ein System, in 
dem Entscheidungen und sportliche Weichenstellungen ohne die Meinung und Beratung durch 
die Athleten getroffen und oktroyiert werden, hat keine Zukunft. Der Spitzenathlet kann sehr 
genau definieren, was im Dialog mit dem jeweiligen Betreuerstab notwendig ist, um heraus-
ragende Leistungen zu erbringen.

Diese Einschätzung muss in die Überlegungen der Spitzenverbände in Bezug auf zu finanzie-
rende Trainingsmaßnahmen, Betreuungsangebote und Langzeitplanung einfließen - denn wenn 
schon Vereinbarungen zwischen Mittelgebern und Verbänden geschlossen werden (wie es 
derzeit „noch“ der Fall ist), so ist es nur unverständlich, dass die Einbeziehung der Athleten bzw. 
der jeweiligen Athletenvertretung nicht Bestandteil der geschlossenen Vereinbarung ist. Hierzu 
gehört in einer freien Gesellschaft besonders auch die Integration der Aspekte zur schulischen 
und beruflichen Entwicklung der Athleten, deren Aufnahme wir hiermit in jede Zielvereinbarung 
zwischen Verband, DOSB und BMI fordern.

Es ist nicht nur ein Ziel an sportlichem Erfolg, sondern durch langfristige Planung auch beruf-
lichen Erfolg und Absicherung auf individueller Ebene der Athleten zu legen, zu dokumentieren 
und nach zu verfolgen. Vereinzelt kennen die beteiligten Institutionen bzw. Verbände durch ihren 
ausschließlichen Fokus auf Medaillen derzeit den aktuellen beruflichen Status ihrer Athleten 
nicht, was einen untragbaren Zustand darstellt.

Auch wenn die hier erwähnten Positionen auf den ersten Blick vielleicht in Teilen nur mittelbar als 
„Nachbetrachtung“ der Olympischen Spiele erscheinen, so decken sie bei genauerem Hinsehen 
genau die Fragen auf, die sich alle an der Förderung des Sportsystems Beteiligten für eine 
erfolgreiche Planung der kommenden Olympischen Spiele stellen müssen. Unsere Spitzen-
athleten werden teilweise schonungslos nach Erfolgen und Ergebnissen abgerechnet, ohne 
Raum für Erklärungen zu lassen.

Den gleichen Ansatz wünscht und fordert die Athletenkommission für alle beteiligten Instanzen in 
den hier aufgeworfenen Punkten. Unsere Athleten kommen mit Erfolgen und Medaillen nach 
Hause – die gewinnt man nicht durch Diskussion, sondern durch Handeln.
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I Beschluss der 7. Frauen-Vollversammlung des DOSB

I Gleichberechtigte Teilhabe an Führungspositionen sichern als ein Bestandteil von 
Chancengleichheit und Vielfalt im Sport  

Die Delegierten der Frauen-Vollversammlung 2012 erwarten vom Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB) und seinen Mitgliedsorganisationen, Geschlechtergerechtigkeit und Vielfalt 
im Sport in ihren jeweiligen Zuständigkeitsbereichen mit verbindlichen Maßnahmen 
eigenverantwortlich  umzusetzen und dazu: 

Für den Umgang mit Vielfalt und Chancengleichheit im Sport zu sensibilisieren und zu 
qualifizieren und z. B.

| Mitarbeitende und Führungskräfte in den Strategien des  Gender Mainstreamings und 
Diversity-Managements zu sensibilisieren und zu qualifizieren und insbesondere bei 
Führungskräften das Bewusstsein für eine gemeinsame Verantwortung von Frauen und 
Männern für diese Aufgabenfelder zu fördern und zu fordern,

| Kommunikations- und Marketingstrategien zu entwickeln, die geeignet sind, die 
Perspektiven und Interessen der verschiedenen sozialen Gruppen stärker mit 
einzubeziehen, 

| mit  regelmäßigen Wettbewerben und Ehrungen gelungene Beispiele für die Integration 
und Inklusion unterschiedlicher Zielgruppen auszuzeichnen.

| Strukturen zur gleichberechtigten Teilhabe zu schaffen und z. B.

| Satzungen und Ordnungen zu prüfen und sich darin gegen jede Form von 
Diskriminierung und für eine uneingeschränkte Förderung von Vielfalt und 
gleichberechtigte Teilhabe aller im Sport auszusprechen,

| offene, formalisierte und transparente Rekrutierungsverfahren durchzuführen, wie 
paritätisch besetzte Wahlfindungskommissionen einzurichten, die den 
Mitgliederversammlungen jeweils geschlechtergerechte Wahlvorschläge vorlegen,

| an den Verbandsspitzen Führungstandems (Frau und Mann) implementieren, 

| die Amtszeit bzw. die Anzahl der Legislaturperioden in Wahlämtern zu begrenzen,

| ein transparentes, modernes und flexibles  Management in der Präsidiums- bzw. 
Vorstandsarbeit (wie Telefon-und Videokonferenzen) auszuüben.

Maßnahmen und Aktivitäten zur Gewinnung und Bindung von Mitgliedern weiterzuentwickeln und 
erfolgreiche Initiativen für mehr Frauen in ehrenamtlichen Führungspositionen zu ergreifen, 
fortzuführen, bzw. zu verstärken, wie  Mentoring, Führungstalente-Camps und 
Organisationsberatungen. 

In vergleichbarer Weise gezielte Maßnahmen zu ergreifen, um den Anteil von hauptberuflich 
tätigen Frauen in Führungspositionen signifikant und nachhaltig zu erhöhen.
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Die prozentuale Beteiligung von Frauen und Männern in ihren Führungsgremien in den nächsten 
beiden anstehenden Legislaturperioden mindestens entsprechend ihrer Mitgliederzahlen zu 
erhöhen, sowie darüber hinaus in allen Gremien eine Vertretung von mindestens je 40 Prozent 
Frauen und Männer in konkreten Schritten  anzustreben und umzusetzen und über die 
Entwicklung in den Mitgliederversammlungen regelmäßig zu berichten.

Die eigenverantwortlich gesteckten Ziele und entwickelten Maßnahmen in die eigenen Strukturen 
hineinzutragen und deren Umsetzung kontinuierlich zu überprüfen und darüber zu informieren.

Der DOSB verpflichtet sich insbesondere 

| die  AG „Gender & Diversity“ im DOSB unter Federführung der Vizepräsidentin/des 
Vizepräsidenten Frauen und Gleichstellung und der Vizepräsidentin/des Vizepräsidenten 
(möglichst die/der für Personal verantwortliche/n) fortzuführen, 

| einen praxisorientierten Handlungsleitfaden zum Impulspapier „Chancengleichheit und 
Vielfalt stärken den Sport“ vorzulegen.

Erfurt, 30. September 2012

I So war es 1989/VI: DSB beschließt Frauenförderplan für die Bundesebene

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 185) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Die Durchsetzung von Frauenförderplänen auch in den Organisationen des Sports bildete den 
Kern der Jahresarbeit des Bundesausschusses Frauensport des DSB. Schon die Vollver-
sammlung im Mai 1989 in Kiel stand unter dem Thema „Frauenförderpläne im DSB - Bilanz 
und Perspektiven der Frauenarbeit“. Im Oktober fand an der Führungsakademie des DSB in 
Berlin ein Round Table-Gespräch zum Thema „Frauenförderpläne im Sport“ statt, und auch die 
jährliche Arbeitstagung der Frauenvertreterinnen der Mitgliedsorganisationen im November 
hatte dieses Thema zum Inhalt. Die SPD-Bundestagsfraktion in Bonn initiierte eine Große 
Anfrage zur „Situation von Mädchen und Frauen im organisierten Sport“, an der auch der 
Bundesausschuss mitwirkte. Auch wurde ein Poster „Frauen in die Spitze des Sports“ heraus-
gegeben.

Die Verabschiedung eines Frauenförderplans auf DSB-Ebene stand dann offiziell im Mittel-
punkt der 36. Sitzung des Hauptausschusses am 2. Dezember 1989 im Frankfurter Römer, da 
auch im Sport die Gleichstellung von Frauen und Männern bei weitem noch nicht erreicht war. 
Einige Landessportbünde waren dabei dem DSB voraus und insoweit auch Vorbild.

In den Vorbemerkungen wurden zahlreiche Beispiele dafür genannt, dass – trotz eines 
kontinuierlichen Zuwachses an neuen weiblichen Mitgliedern auf mittlerweile 36,6 Prozent der 
Gesamtmitgliederzahl – eine Gleichstellung von Frauen und Männern im deutschen Sport bei 
weitem noch nicht erreicht sei. So betrage z.B. der Anteil der Frauen in den Gremien des DSB 
nur 15 Prozent und der Anteil weiblicher Delegierter bei Mitgliederversammlungen (Bundesta-
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gen und Hauptausschüssen) liege gar unter 5 Prozent. Auch in der hauptamtlichen Organisa-
tion und Verwaltung auf den gehobenen Ebenen seien Frauen unterrepräsentiert. Die Berück-
sichtigung von Themen des Sports von Frauen bei Veranstaltungen sei unzureichend, auch 
seien Themen des Sports von Frauen und Mädchen selten Gegenstand von Forschungsprojek-
ten. Schließlich seien auch die Funktions-bezeichnungen in Satzungen, Geschäftsordnungen 
und Regelwerken überwiegend nur männlich ausgewiesen.

In der „Begründung und Zielbestimmung für einen Frauenförderplan im Sport“ heißt es:

„Der Deutsche Sportbund will mit diesem Frauenförderplan Leitlinien für seine weitere Entwick-
lung festlegen und damit eine gezielte Frauenförderung in den Vereinen und Verbänden 
anstoßen.

Aufgrund unterschiedlicher Sozialisationsbedingungen und deren Folgen denken, erleben und 
handeln Frauen und Männer unterschiedlich. Um diese Unterschiedlichkeit in Entscheidungen 
einfließen zu lassen, ist es notwendig, dass Frauen ihre Interessen selbst vertreten.

Einzelne Maßnahmen zur Förderung der Mitarbeit und Mitverantwortung von Frauen sind in den 
letzten Jahren immer wieder beschlossen worden. Es fehlte jedoch an einer systematischen 
Herangehensweise, insbesondere an der klaren Definition von Zielen und dem Versuch, nicht 
nur einzelne Verbesserungen, sondern umfassende und langfristige Änderungen zu erreichen.

Es ist daher notwendig, dass der Deutsche Sportbund gezielt die stärkere Beteiligung von 
Frauen an Organisation, Verwaltung und politischer Vertretung im Sport fördert und zugleich die 
Voraussetzung dafür schafft, dass die Interessen und Bedürfnisse von Frauen bei der Weiter-
entwicklung des Sports ausreichend berücksichtigt werden.

Grundlegende Änderungen lassen sich durch Appelle allein jedoch nicht bewirken. Es genügt 
auch nicht, nur Absichtserklärungen abzugeben. Vielmehr ist es erforderlich, über Änderungen 
von Satzungen, Geschäftsordnungen und über konkrete Maßnahmen eine Verbesserung der 
Mitwirkungsmöglichkeit von Frauen zu erreichen.

Ziel des Frauenförderplans ist es deshalb, die Gleichstellung von Frauen auf allen Gebieten des 
Sports durchzusetzen. Um dies zu erreichen, sind u.a.auch Amtszeiten, Wiederwahlmöglich-
keiten und Ämterhäufungen zu begrenzen.

Der Anteil von Frauen in ehrenamtlichen Führungsgremien und Arbeitsgruppen, bei Bildungs-
veranstaltungen und Mitgliederversammlungen ist zu erhöhen, so dass bis 1994 ein Anteil von 
Frauen an der Führung von mindestens 25 % erreicht wird.

Dieser Frauenförderplan wird überflüssig, wenn sich die Chancengleichheit in der Praxis 
durchgesetzt hat.“

Im Abschnitt 3 werden dann insgesamt 13 konkrete Maßnahmen aufgeführt, mit denen die 
Zielsetzungen erreicht werden sollen. Im einzelnen sollen, so die Forderungen des Plans in 
Kurzfassung,
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- bei Grundsatzgesprächen und Verhandlungen des Präsidiums Frauen beteiligt werden,
- in alle ehrenamtlichen Gremien, auch außerhalb des DSB, auch Frauen berufen werden 

(z.B. Gremien des NOK, der DSH, des BISP),
- bei Mitgliederversammlungen, Kongressen und Arbeitstagungen Themen des Sports der 

Frauen behandelt werden,
- bei Aktionen und Kampagnen frauenspezifische Aspekte herausgestellt werden,
- bei der Durchführung von Veranstaltungen Frauen als Referentinnen, Arbeitskreisleiterinnen 

und Berichterstatterinnen vertreten sein,
- für die Kinderbetreuung entsprechende Mittel bereitgestellt werden,
- die Situation von Frauen und Mädchen im Sport und die Zielvorstellungen des Frauenförder-

plans Inhalt von Bildungsmaßnahmen werden,
- Frauen, die aus familiären Gründen ihre ehrenamtliche Tätigkeit vorübergehend eingestellt 

haben, ein Wiedereinstieg ermöglicht werden,
- bei der Entscheidung über die Verteilung von Sportfördermitteln Frauen gleichberechtigt 

berücksichtigt werden,
- wissenschaftliche Analysen zur weiblichen Lebens- und Bewegungswelt gefördert werden,
- im sprachlichen Bereich Funktionsbezeichnungen weiblich und männlich bzw. neutral 

angewendet werden,

- bei Ehrungen und Auszeichnungen Frauen gleichberechtigt berücksichtigt werden und
- bei Einstellungen in der Hauptverwaltung des DSB Frauen auf denjenigen Ebenen, auf denen 

sie unterrepräsentiert sind, bevorzugt berücksichtigt werden.

In Abschnitt 4 (Erfolgskontrolle) heißt es:

„Verantwortlich für die Umsetzung und die Fortschreibung des Frauenförderplans ist das 
Präsidium des Deutschen Sportbundes. Der schriftliche Bericht des Präsidenten zu Sitzungen 
von Hauptausschüssen und Bundestagen enthält Angaben über 

- die aktuelle Situation von Mädchen und Frauen 
- die eingeleiteten und durchgeführten Maßnahmen 
- Auswirkungen und Bewertungen der Maßnahmen.“

Zwei Wochen vor der DSB-Hauptausschuss-Sitzung hatte übrigens der Deutsche Frauenrat, in 
dem der DSB bereits damals die größte Organisation darstellte, bei seiner Mitgliederversamm-
lung am 18. November in Bonn das 40jährige Bestehen der Bundesrepublik Deutschland zum 
Anlass genommen, sich kritisch mit dem Artikel 3 des Grundgesetzes auseinanderzusetzen. 
Auch dabei wurde anhand von Beispielen deutlich gemacht, dass der Gleichheitsgrundsatz 
dieses Artikels in vielen Fällen in der Praxis noch nicht verwirklicht worden war. Diese 
bedauerliche Erkenntnis nahmen auch die dort anwesenden Politikerinnen für ihre weitere 
gesellschaftspolitische Arbeit in ihren Parteien und Parlamenten mit.
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I Be inspired – live your dream: Paralympisches Jugendlager London 2012

Von Norbert Fleischmann

S. hatte sich im Herbst 2011 für das Paralympische Jugendlager London 2012 beworben und 
sich selbst auferlegt, nicht von einer Teilnahme zu träumen. Die Enttäuschung nicht nominiert zu 
werden, könnte zu groß sein. Und dann kam der Tag, an dem ihre Mutter sie anrief und erklärte, 
dass ein Brief der Deutschen Behindertensportjugend angekommen sei. Klar, das konnte nur die 
Absage sein! „Ich war gerade mit einer Freundin in einem Cafe, als meine Mutter sagte „Du bist 
nominiert“. Ich schrie vor Freude so laut, dass alle Leute mich anschauten.“

Diese Freude teilte S. mit weiteren 37 Teilnehmern. Vom 28. August bis 10. September heißt es: 
Auf nach London! Wie alle anderen Teilnehmer ist S. aktive Sportlerin und hatte von älteren 
Sportlern im Verein oder ehemaligen Jugendlagerteilnehmern bisher schon viel Positives über 
die Paralympics gehört. Ein wenig hatte sie natürlich auch die Spiele in Peking und Vancouver 
am Bildschirm verfolgt. Aber nun sollte sie live dabei sein!

Bei einem Vorbereitungstreffen im Mai in Köln wurde die Gruppe nicht nur mit einer sehr 
großzügigen Einkleidung ausgestattet, sondern vor allem inhaltlich auf das kommende Erlebnis 
eingestimmt und vorbereitet. Ein Highlight war, was spätestens in London für viele zu einem 
besonderen Ereignis wurde: der direkte Kontakt zu Athleten. Ein ehemaliger Teilnehmer 
berichtete darüber, wie intensiv die Vorbereitung auf die Spiele war und wie hoch die 
Erwartungen jetzt sind – und dies aus dem Munde eines Sportlers zu hören, hat ein anderes 
Gewicht, als wenn Trainer, Betreuer oder Funktionäre darüber reden.

Noch interessanter und prägender waren dann in London die Zusammentreffen mit erfolgreichen 
deutschen Sportlern im Deutschen Haus Paralympics. Aus nächster Nähe in deren glückliche 
Gesichter zu schauen, einmal selbst ihre Medaille in den Händen zu halten, ihre Motivation zu 
spüren und Erfolg und Glück miterleben zu dürfen, waren ganz besondere Momente.

Antworten, die die Teilnehmer nach den Spielen bei einer anonymen Befragung gaben, spiegeln 
viele dieser Emotionen wider. Erstaunlich ist jedoch auch, dass bei aller Euphorie, die die 
Paralympics in London auslösten, die Problematik zwischen Schule, Beruf und Leistungstraining 
abwägen zu müssen, sehr realistisch eingeschätzt wird.

„Ich glaube ich kann es schaffen; anstrengend wird nur das Lernen in Verbindung mit dem 
intensiveren Training.“ „Es wird echt hart werden, aber solange ich am Training nicht zerbreche, 
und mit genau so viel Elan wie sonst trainiere, könnte es klappen.“ „Könnte schwierig werden, 
weil ich 2016 auch mein Abi mache.“

Schon seit Barcelona 1992 verfolgt die DBSJ mit ihrem Paralympischen Jugendlager das Ziel, 
Jugendliche für den Wettkampfsport zu motivieren, sie mit dem „paralympischen Virus zu 
infizieren“, ihnen am Ort der Spiele zu zeigen, dass es sich lohnt, auf ein Ziel hinzuarbeiten und 
sich dafür einzusetzen - eine Idee, die auch in London, zumindest kurzfristig gefruchtet zu haben 
scheint. Jetzt liegt es aber auch an den Vereinen, den Trainern und dem DBS/der DBSJ, diese 
Motivation hochzuhalten bzw. immer wieder einmal einzufordern.
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Bisher ist die Rechnung ganz gut aufgegangen. Ohne die Teilnehmer von London haben seit 
dem Jahr 1992 insgesamt 221 Teilnehmer mit und ohne Behinderung an Paralympischen 
Jugendlagern der DBSJ teilgenommen. Und davon sind immerhin später 16 bei Paralympics und 
weitere 16 bei Welt- oder Europameisterschaften gestartet. In London waren mit Matthias 
Krieger (PJL Sydney), Reinhold Bötzel (PJL Barcelona), Claudia Nicoleitzik (PJL Athen), Lucas 
Ludwig (PJL Athen), Stephanie Grebe (PJL Athen), Maike Naomi Schnittger (PJL Peking) und 
Barbaros Sayilir (PJL Peking) gleich sieben Ehemalige als Sportler am Start.

Nicht zu vergessen sind aber die Teilnehmer – und dies gehört ebenfalls zu den Zielen des 
Jugendlagers –, die sich anschließend in den Strukturen der Deutschen Behinderten 
Sportjugend engagieren. So besteht heute der DBSJ-Vorstand zur Hälfte aus ehemaligen 
Teilnehmern oder Betreuern der Jugendlager und das an den Vorstand angeschlossene 
Juniorteam rekrutiert sich fast zu 100 Prozent aus ehemaligen Teilnehmern.

Vom Ziel, bei den Paralympics ein internationales Jugendlager durchzuführen, ist die DBSJ 
leider immer noch ganz weit entfernt. Mit der Teilnahme von 10 jungen Sportlern aus Österreich 
konnte aber zumindest wieder an das erste gemeinsame Jugendlager in Athen angeknüpft 
werden. Außerdem ist zwischen Österreich und Deutschland der Wunsch gewachsen, in Sotschi 
wenigsten den Versuch zu unternehmen, möglichst gemeinsam mit dem Europäischen 
Paralympischen Komitee, ein erstes kleines europäisches Winterjugendlager zu organisieren.  

Dieser Schritt würde sich für alle Beteiligten lohnen, denn wir haben ja seit 20 Jahren miterlebt, 
wie kleine „Motivationspflanzen“ große Früchte tragen können.

I Jetzt auch mit Seilspringen: Sportabzeichen ab 2013 im neuen Outfit

Von Karl-Heinz Marchlowitz

Es spricht sich langsam herum: Dies ist das letzte Jahr des Deutschen Sportabzeichens wie es 
alle kennen. Zum 100. Geburtstag des Sportordens 2013 wird der Deutsche Olympische 
Sportbund (DOSB) sein Leistungsabzeichen grundlegend verändern.

Weit mehr als zwei Millionen Kinder, Jugendliche und Erwachsene beteiligen sich Jahr für Jahr 
am Training und an den Prüfungen für diesen Fitnesstest. Das Deutsche Sportabzeichen ist das 
Aushängeschild des DOSB gegenüber der Bevölkerung in unserem Lande. Der DOSB will diese 
herausragende  Position des Sportabzeichens stärken, es für jedermann noch attraktiver und 
zukunftsfähig machen. Soviel ist sicher: Die Teilnehmer an den Prüfungen und insbesondere 
auch die Prüfer und Prüferinnen werden sich von vielen lieb gewonnenen Inhalten und 
Organisationsformen  verabschieden müssen. Es wird ab dem kommenden Jahr ein fast völlig 
anderes Sportabzeichen  geben.

Das neue Sportabzeichen wird nur noch die Sportarten Leichtathletik, Schwimmen, Radfahren 
und Turnen enthalten. Und es wird in drei Leistungsstufen (Bronze, Silber, Gold) angeboten. 
Abgeprüft werden in Zukunft nur noch die vier Disziplingruppen Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit 
und Koordination. Die Schwimmfertigkeit muss bei den Erwachsenen nur noch alle fünf Jahre 
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und im Jugendalter nur noch einmal nachgewiesen werden.- Bisher wurden das Bronze-, Silber- 
und Goldabzeichen aufgrund der Zahl der erreichten Verleihungen vergeben. Jetzt gilt es, 
Punkte zu sammeln. Die jeweils zu erbringenden Leistungen in den drei Leistungsstufen sind wie 
bisher differenziert nach Alter und Geschlecht. Die Bronze-Mindestleistungen sind so niedrig 
angesetzt, dass sie von jedem gesunden Menschen mir geringer Fitness geschafft werden 
können. Die geforderten Leistungen in der Stufe „Gold“ dürften künftig nur noch von sehr gut 
trainierten Athleten erreicht werden, sie rangieren in den hohen Altersklassen oft schon auf der 
Leistungsebene von Leistungssportlern der deutschen Spitzenklasse. Die Anforderungen für das 
Silber-Abzeichen liegen zwischen Bronze und Gold. Die in einer Prüfung erbrachte Leistung wird 
also einer der drei Leistungsebenen zugeordnet. Für eine Bronzeleistung gibt es einen Punkt, für 
die Silberleistung zwei Punkte und für Gold drei Punkte. Das bedeutet, mit je einer erfolgreichen 
Prüfung in den vier Gruppen können maximal 12 Punkte (4 x 3) und mindestens 4 Punkte (4 x 1) 
erreicht werden. Demnach genügen vier Leistungen aus der Ebene Bronze, um das Deutsche 
Sportabzeichen ab 2013 zu erhalten. Die Gesamtwertung nach Punkten stellt sich wie folgt dar: 
4 - 7 Punkte = Bronze / 8 - 10 Punkte Silber / 11 - 12 Punkte Gold.

Es kommt auch eine veränderte und stark erweiterte Einteilung der Altersklassen (AK). Das 
„Sportabzeichen für Kinder und Jugendliche“ kann schon ab 6 Jahre erworben werden. In den 
Senioren-AK reagiert der DOSB auch auf die weiter steigende Zahl sporttreibender Senioren und 
Seniorinnen. Eingeführt werden die AK 80 - 84, AK 85 - 89 und AK 90+.- Für viele ist einer der 
vorrangigen Anreize, das Sportabzeichen jährlich zu bekommen, die Aussicht auf „Gold mit 
Zahl“. Diese besondere Ausführung des Deutschen Sportabzeichens zu erreichen wird ab 
kommenden Jahr einfacher, denn alle drei Leistungsstufen werden für das Abzeichen mit Zahl- 
leider nicht mehr gold - sondern zweifarbig - gewertet, also sogar Bronze ! Als für viele 
Sportverbände erfreuliche Neuerung muss angesehen werden, dass Leistungsabzeichen der 
Mitgliedsorganisationen des DOSB als Ersatz für eine Disziplin in einer Disziplingruppe für die 
Leistungsebene Gold angerechnet werden können. Die bekanntesten Leistungsabzeichen sind 
sicher die des Schwimmsports und das Leichtathletik-Mehrkampfabzeichen.

Nun zu den Übungen. Ihre Zahl verringert sich erheblich. Und die Bewerber und Bewerberinnen 
müssen sich auf völlig neue Disziplinen einstellen und dafür trainieren. Nicht mehr geben wird es 
für die Erwachsenen u.a. die bisher oft gewählten Übungen Schlagball und Wurfball, 75 m-, 
1.000m-, 2.000m-Lauf, das lnline-Skating, Kegeln, Schießen und Gewichtheben. Was ist nun 
neu? Da fällt sofort auf und verwundert: Seilspringen in verschiedenen Ausführungsformen für 
alle AK, vom Kind bis zur ältesten Seniorin. Seilspringen, heute oft auch modische als Rope-
Skipping bezeichnet, haben viele sicher zuletzt als Kind auf dem Spielplatz oder im Turnunter-
richt praktiziert. Jetzt kann damit die Koordination abgeprüft werden. Ganz neue Übungen im 
Katalog des Angebotes für das Deutsche Sportabzeichen sind der Dauer- und Geländelauf, bei 
den Männern und Frauen über 10 Kilometer nach Zeit, bei den Jugendlichen nur mit Zeitlimit 
ohne Forderung einer Streckenlänge. Gewöhnen müssen wird man sich auch an den Zonenweit-
sprung (bis 11 Jahre und ab 55 Jahre),und den Zielwurf mit dem 80 Gramm-Ball (bis 11 Jahre). 
Interessant werden auch die zukünftigen Streckenlängen im Sprint für den Schnelligkeits-
nachweis. Nur noch 30 Meter zu laufen wird von den Senioren und Seniorinnen ab 75 Jahre und 
den Kindern bis 9 Jahre verlangt. Im Schwimmen kann der Schnelligkeitstest auch über die 25m-
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Distanzabsolviert werden. In der Ausdauergruppe sind die Schwimmstrecken je nach AK auf 200 
m, 400 m und 800 m angesetzt. Veränderte.Strecken gibt es ab 2013 auch im Radsprint mit 
fliegendem Start. Eine Vielzahl von neuen Übungsformen des Gerätturnens runden die 
Angebotspalette des zukünftigen Deutschen Sportabzeichens ab.

Unter den Personen, denen das „neue Deutsche Sportabzeichen schon bekannt ist - insbe-
sondere bei den ehrenamtlichen Prüfern und Prüferinnen-gibt es teilweise Unverständnis für 
einige der Neuerungen. Insbesondere wird sich der DOSB die Kritik gefallen lassen müssen, 
dass es auf den Sportanlagen für alle komplizierter wird und dass zumindest bei der 
Leistungsebene Bronze der seit 100 Jahren geltende Status eines Leistungsabzeichens verloren 
geht. Hoffentlich bleibt die Einstufung als offizielles Ehrenzeichen der Bundesrepublik 
Deutschland mit Ordenscharakter auch für die Zukunft erhalten.
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